292. 


Montag, den 14. December. 


wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


rn Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dumigrr Dampfboot 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, den 14. December. 
Angekommen in Danzig 2 u. 40 M. Nachm. 
Beide liberale Fractionen des Abgeordneten⸗ 
ber fes befchlofjen eine Adreſſe zur Motivirung 
—— Ber ee und Betreffs 

ulirun : : 
a ing der Schleswig = Holftein- 

Von der poln. Grenze, Sonnabend 12 Decbr 
er aa Warſchauer Regierung find die Ge- 
—.— er taufleute Schlenker, Kwiatkowski, Nowo⸗ 
— i, Krupecki, Lublinski und Salingier, deren Eigen⸗ 
ö = kompromittirt und nicht in Warſchau anwe⸗ 
end ſind, ener und verſiegelt worden. 
amburg, Sonnabend 12. 

Nach den neueſten Berichten 150 dene 
kann man annehmen, daß die däniſchen Truppen ſich 
ohne zu kämpfen aus Holſtein zurückziehen werden. 
„Berlingske Tidende“ greift Schweden heftig an 
weil es Dänemark mit Ralh, aber nicht mit That 
unterſtützen wolle. 


Dres den, Freitag 11. Decemb 

In der heutigen Sitzu . 

haben der Vierpräſtdent | 
ſtehenden Antrag eingebracht: Unter dem Ausdrucke 
des tieſſten Bedauerns und der gerechten Entrüſtung 
über den jüngſten Bundesbeſchluß, und unter Aner⸗ 
kennung des Verhaltens der königl. ſächſiſchen Re⸗ 
gierung erſucht die Kammer die königl. Regierung 
mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß die beſchlof. 
ſenen Maßregeln zu einer vollſtändigen Beſetzung 
Schleswig ⸗Holſteins ausgedehnt werden; daß die 
Nichtanerkennung des Königs von Dänemark für die 
Herzogthümer ausgeſprochen, fo wie mit der Aner⸗ 


kennung des nach der agnatiſchen Erbfol 

en berechtig⸗ 
ten Fürſten als Her Sch plolge berechtig 
länger gezögert — von Schleswig⸗Holſtein nicht 


e 12. Dec. Das heutige „Dresdner 
El * det, daß Seitens der vier deutſchen 
bee mächte (Oeſterreich, Preußen, Sachſen 

r) heute die Aufforderung an das däniſche 


Kabinet ergangen ; . 
zu 25 ben iſt, Holſtein binnen ſieben Tagen 


Altona, Sonnabend 12. D 
N 1 December. 

An entſcheidender Stelle ſoll jetzt beſchloſſen fein der 
Exekution keinen Widerſtand zu leiſten; man erwar⸗ 
tet eine gütliche Verſtändigung mit den deut 8 
Großmächten. e 


Bern, Sonnabend 


12. 
In den Bundesrath find ge December. 


wählt m 3 
Schenk, Fornerod, Knuſel, Frei - Fan 
Piova. Zum Bundespräſidenten iſt D 


en 0 ubs 
Vicepräſidenten Schenk erwählt worden. re 


London, Sonnabend 12, December. 
Nach Nachrichten aus Suez, vom 10. d. und aus 
Bombay vom 29. v. M. iſt Lord Elgin ſeiner 
Krankheit erlegen. Alle Gebirgsvölker (Hilltribes 
Bevölkerung von 531,000 Seelen an den Abhängen 
des Himalaya, öſtlich von Sutledſch) ſind gegen die 
Engländer aufgeſtanden. Der General Sir Hugh 
Roſe telegraphirt von Lahore unterm 26. v. ., 
daß Cantonnements in ſeinem Bezirk angegriffen und 
der General Chamberlain und der Oberſt Hope ver⸗ 
wundet worden, daß die Angriffe jedoch abgeſchlagen 
ſeien und daß Chamberlain ſich ſicher fühle, auch 
ohne Verſtärkung mit den Angreifern fertig zu werden. 


Newyork, Mittwoch 2. December, 
General Grant hat die Wintercampagne aufgeho⸗ 
ben. Der Unionsgeneral Meade ſtieß im Thale 
Milerium auf Lee, der indeſſen ſich in einer zu 
feſten Poſition befand, fo daß ſich Meade nach Fre 
dericksburg zurückwandte. Wie das Gerücht geht, 
hat Longſtreet die Belagerung von Knoxville auf- 
gegeben. 


Landtag. 

Haus der Abgeordneten. 

15. Sitzung. Freitag, 11. Decbr. 

Präſident: Grabow. — Am Miniſtertiſch: der 

Kriegsminiſter v. Roon und der Miniſter des Innern 

Graf Eulenburg. — Nachdem ſich der Kriegsminiſter 

von Roon bereit erklärt, die bereits in der letzten Nummer 

unſeres Blattes mitgetheilte Interpellation des Abgeord- 

neten Dr. Waldeck ſofort zu beantworten, erhielt dieſer 
das Wort zur Begründung derſelben. 

Abg. Dr. Waldeck führt die in den Motiven zu 
ſeiner Interpellation enthaltenen Auſichten weiter aus. 
Abgeſehen von dem mißlichen Umftand, daß die Land- 
wehrmänner durch die Einberufung aus ihren Civilper⸗ 
hältniſſen herausgeriſſen werden, ſo walte auch in Betreff 
der rechtlichen Frage hier ein weſentlicher Unterſchied ob. 


* 


So z. B. ſtehe geſetzlich feſt, daß der Reſerviſt, wenn er 


die Einberufungsordre nicht befolge, nach den Straf⸗ 
gelegen als Deſerteur beſtraft werde, während ein Land» 


webrmann, wenn er der Einberufungsordre nicht Folge 


leiſte, nur mit einer Disciplinarftrafe belegt werde. Da⸗ 


durch, daß die nach dem Geſetz von 1814 bereits zur 
Landwehr gehörigen Mannſchaften mit den Reſerviſten 
gleichgeſtellt werden, weil das Miniſterium die Militär⸗ 


organiſation faktiſch durchführen wolle, werde der Land⸗ 
wehrmann in ſeinem Rechte beeinträchtigt. Man thue 
ferner einem ſolchen zur Landwehr gehörigen, aber als 
Reſerviſt einberufenen Mann weiter dadurch Unrecht, daß 
man ihn unter das Kriegsgericht der Linie ſtelle; das ſei 
der deutlichſte Beweis, daß man das klare Gebiet des 
Rechts verlaſſen habe. Daß aber die Einberufung der 
Landwehrmänner erfolgt ſei, dafür führe er Thatſachen 
an, in welchen Landwehrmänner ſelbſt bis in ein Alter 
von 39 Jahren hinauf jetzt einberufen ſeien. Das 'be- 
nenne man heut mit einem neuen Ausdruck „Augmenti⸗ 
rung der Aemter.“ Er wünſche durch ſeine Interpella⸗ 
tion dem Miniſterium Veranlaſſung gegeben zu haben, 
ſich durch Rücknahme der erlaſſenen Verfügungen ein 
Verdienſt zu erwerben. (Der Finanzminiſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh iſt in das Haus getreten.) 

Kriegsminiſter v. Roon: Meine Herren, in der 
ernſten Situation, in der ſich leider unſer Vaterland be- 
findet, iſt es nicht wohlgethan, neue Frictionsmomente 
in den ſogenannten Conflikt zu werfen. Ich will dieſen 
Standpunkt alſo aufgeben, ich will mich auf die Sache 
ſelbſt einlaſſen und auf die Interpellation Punkt für 
Punkt antworten und ich glaube, ich kann es, ohne 
irgendwie in Verlegenheit zu gerathen. Die einzelnen 
Beſchwerden kann ich unmöglich im Augenblick beurtbei⸗ 
len; der Herr Interpellant war ſelbſt dazu nicht einmal 
im Stande. Wie viele davon apokryph, wie viele total 
unbegründet ſind, das würde ſich erſt ergeben, wenn 
man die einzelnen Behörden darüber vernommen hätte; 
es würde ſich dann auch erſt herausſtellen, ob die ange⸗ 
führten Perſonen wirklich exiſtiren. Wenn ich die In⸗ 
terpellation ſelbſt anſehe, fo fragt dieſelbe in ihrem erſten 

unkte, ob es dem Staatsminiſterium bekannt iſt, daß 
bei der gegenwärtigen Einziehung der Kriegsreſerven 
auch ſolche Perſonen in dieſe eingeſtellt worden ſind, 
deren geſetzliche Dienſtzeit im ſtehenden Heere bereits 
abgelaufen war? — Meine Herren, dieſe Frage mit Ge⸗ 
nauigkeit beantworten zu können, würde ich einer gerau 
a Zeit bedürfen, hätte alſo heute auf die Interpella⸗ 
tien nicht antworten können, hätte Rückfragen anſtellen 
yüfen, nach allen Seiten bin, um mir eine beſtimmte 
Wm zu verſchaffen. Ich glaube indeſſen, darauf 
ommt es gar nicht an; es kommt dem Interpellanten 
51 Allem auf die Abſicht der Regierung an. Die Re 
Seins war ſich bewußt, daß die Reorganiſation der 
temee und die durch dieſelbe bedingte Tjährige Dienſtzeit 
für das Heer noch nicht geſetzliche Genehmigung erlangt 
hat; die Regierung wußte, oyne in jedem einzelnen Falle 
nachgefragt zu haben, daß für jedes Bataillon auf eine 


1863. 


SAufter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 2 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Kriegsſtärke von 800 Mann zu rechnen war, ohne die 
Landwehr heranzuziehen. Sie hat deßhalb die Stärke 
auf 802 Mann beſtimmt und eben ſo die Stärke der 
Erſatz- Bataillone verringert. So lange der Krieg nicht 
ausgebrochen war, reichte das vollſtändig aus. Ob alſo 
das Unrecht in einzelnen Fällen wirklich vorgekommen 
iſt, vermag ich nicht zu überſehen; bemerken will ich 
aber, daß es möglicherweiſe begangen ſein kann, und 
daß ich es in ſolchem Falle nicht tadeln könnte, daß es 
geſchehen iſt (Unruhe links.) Der Herr Interpellant hat 
Stellen verleſen aus den Commiſſions⸗ Berichten der 
Jahre 1861 und 62, um daraus nachzuweiſen, daß die 
Auslegung des §. 15 des Geſetzes vom 3. Sept. 1814, 
die Auslegung der Regierung in der Commiſſion, ange- 
fochten worden iſt. Dieſe Thatſache iſt richtig. Es ſteht 
aber eben fo ſicher feſt, daß, wenn ein Punkt controvers 
iſt, der Opponent keineswegs im Allgemeinen Recht hat. 
Ich will mich nicht aufhalten bei der Verleſung der 
ſtenographiſchen Berichte; ich will nur daran erinnern 
— und es find eine große Menge von Perſonen gegen» 
wärtig im Hauſe, die an den früheren Verhandlungen 
Theil genommen — ich will nur daran erinnern, daß 
die Regierung die Berechtigung ihres Standpunktes ſtets 


aufrecht erhalten hat und daß viele Mitglieder ihr da⸗ 


mals zuſtimmten. Die Regierung will um des 


Friedens willen bei der Vorlage des Geſetzes dieſen Punkt 


vorzugsweiſe ins Auge faſſen, aber die Berichtigung ihrer 
Anſicht kann ſie nickt aufgeben. Ich kann mich darauf be⸗ 
ſchränken nicht blos die von der Regierung bisher feſtgehal⸗ 
tene Auslegung dieſes Paragraphen, ſondern noch eine Reihe 
von Thatſachen, die für die Regierung ſprechen, vorzuführen. 

ch will daran erinnern, für diejenigen Herren, welche 


ſich mit militairiſchen Dingen mehr oder weniger vertraut 
gemacht haben, daß bisher ſchon kein Unterſchied gemacht 
worden iſt zwiſchen Kriegsreſerviſten und Landwehrleuten 


in Bezug auf die Spezialwaffen: Jäger, Artillerie und 
Pioniere. Es iſt bei allen kleineren und größeren Mo⸗ 
bilmachungen vorgekommen, daß tief eingegriffen werden 
mußte in die verſchiedenen Jahrgänge der Landwehr; 
namentlich um bei der Artillerie die Klaſſe der Fahrer 
zu complettiren, mußte in das 2. Aufgebot der Landwehr 
bineingegriffen werden. Das war ja eine der Urſachen, 
weshalb die Regierung die Reorganiſation wollte, um 
dieſen Mißſtänden vorzubeugen. Die Regierung will 
die jüngſten Leute und unter dieſen die Abkömmlichen 
zuerſt einziehen, und iſt dies ein Grundſatz, den die 
Staatsregierung ſtets verfochten hat; nur war ſie bis⸗ 
her durch das Geſetz daran verhindert, ihn durchzuführen. 
Als nach der Mobilmachung im Jahre 1850 dieſer Uebel⸗ 
ſtand beſonders fühlbar hervorgetreten war, dachte man 
damals ſchon mit großem Eifer an eine Reorganiſation. 
Es iſt damals aus finanziellen Rückſichten die Frage noch 
fifirt worden, man hat aber eine andere Einrichtung ge⸗ 
troffen, die vollſtändig im Geiſte der Anſicht war, welche, 
die Regierung ſtets geleitet hat. Durch eine Allerhöchſte 
Cabineisordre vom Jahre 1850 über die Einſtellung der 
Kriegs⸗Reſerven und der Landwehrmänner wird feſtge⸗ 
ſetzt, daß überall primo loco die Reſerviſten einzuſtellen 
ſeien und daß, wo dieſe fehlen, auch Landwehrleute in 
die Linie eingeſtelt werden ſollen. Eine Commiſſion 
aus Civil⸗ und Militairbeamten iſt eingeſetzt, welche 
die Claſſifizirung in jedem Jahre feſtzuſetzen hat. Dieſe 
Commiſſion iſt in Thätigkeit, ſie beſteht noch heute und 
iſt nicht abgeſchafft. Meine Herren, dieſe Frage iſt in 
der Militair⸗Verwaltung bisher niemals controvers ge» 
weſen, daß, ſo wie das Bedürfniß eintritt und die Re⸗ 
ſerven nicht ausreichen, man auf die Landwehrmänner 
zurückgehen muß. Das Geſetz vom 3. September 1814 
iſt ein ſehr ſchönes und weiſes, welches mit Recht gelobt 
wird. Aber das Geſetz war keineswegs, wie hier behaup⸗ 
tet worden iſt, für ſich allein die magna charta für die 
Kriegsverfaſſung Preußens, ſondern alle die Ausführungs⸗ 
ordres, die feitdem ergangen find bis heute, haben das⸗ 
ſelbe Recht auf Beachtung. Der Mobilmachungsplan 
aber iſt kein Geſetz, welches man publiciten kann; bis 
jetzt hat man ſich dazu noch nicht erhoben, daß dieſer 
Plau zum Gemeingut von ganz Europa gemacht werden 
muß. — Um die Zweifelhaftigkeit zu beſeitigen, iſt in 
der von der Regierung vorgelegten Novelle eine 
Declaration enthalten. Die Novelle iſt wiederholt vor- 
gelegt und ſie liegt dem Hauſe in dieſem Augenblicke 
abermals vor, um dieſe Frage zu regeln und der ver- 
meintlichen Willkür der Militairverwaltung eine Schranke 
zu ſetzen. Wenn das Geſetz nicht angenommen wird, 


wie feine Vorgänger, jo bleibt das Recht, was bisher 
als Recht gegolten hat. Es iſt nicht erlaubt, irgend 
einen Moment berauszugreifen, aus der Geſchichte und 
zu ſagen, dieſer Moment iſt maßgebend für alle Zeiten. 
Auch die Kriegsverfaſſung hat eben ſo gut eine hiſtoriſche 
Entwicklung, wie alle übrigen Verfaffungen in der Welt 
und es kommt nur darauf an, daß man die Nothwendig⸗ 
keit der Entwicklung anerkennt. Ein anderes hat die 
Regierung nicht verlangt, und wenn die Regierung heute 
behauptet, daß diejenigen einzelnen Landwehrmänner, 
welche zur Einziehung gelangt ſind, mit Recht eingezogen 
worden, ſo ſagt ſie dies aus voller innerer Ueberzeugung 
mit Rückſicht auf die Momente, die ich hier zu entwickeln 
die Ehre hatte. 

Die zweite Frage der Interpellation halte ich für 
irrelevant. Im Allgemeinen muß bekannt fein, daß der⸗ 
En Anordnungen getroffen werden durch den Kriegs- 

inifter und den Miniſter des Innern. Das Staats- 
Miniſterinm iſt dabei nicht betheiligt. Die Verhältniſſe 
ſind ſo geordnet, daß es nur eines kurzen, drei Zeilen 
langen Befehls bedarf, um die ganze Maſchine in Thätig ⸗ 
keit zu Li: ohne daß man erft nöthig hat, noch eine 
lange Inſtruction zu erlaſſen. Nur Ausnahmen müſſen 
näher beſtimmt werden. Die Kriegsſtärke der Bataillone 
iſt nicht zeſetzlich beſtimmt; der Kriegsherr hat dieſelbe 
für den conereten Fall anzuordnen. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ich über den dritten 
Punkt der Interpellation mit Stillſchweigen hinweggehe, 
denn es ift für die Regierung nichts zurückzunehmen, 
weil kein Unrecht geſchehen iſt. 

Ich hätte nun noch einige Worte zu erwidern auf 
den Vortrag des Interpellanten. Ich kann mich auf 
ſehr Weniges beſchränken. Ich wünſchte, der Herr Inter- 
pellant hätte eine beſſere Unterlage für ſeine Interpellation 
gehabt, denn es hat ſich Manches ſo angehört, als ſei 
die Abſicht dabei geweſen, das Vertrauen in die Militär⸗ 
Verwaltung von Seiten der Untergebenen zu erſchüttern. 
Ich ſage nicht, daß es ſeine Abſicht geweſen iſt, aber es 
hat ſich ſo angehört, und ich fürchte, im Lande wird dies 
noch weit mehr der Fall ſein, wenn ſeine Rede bekannt 
werden wird. Die Unterſchiede zwiſchen der Landwehr 
und dem ſtehenden Heere, wie ſie der Herr Interpellant 
ausgeſprochen, find? mir vollſtändig unverſtändlich. 
(Sehr richtig rechts.) Ein Mitglied des Hauſes, welches 
zu gleicher Zeit Mitglied eines ſo hohen Gerichtshofes 
iſt, ſollte die Bedeutung der Militairgeſetze doch einiger 
maßen kennen. (Unruhe links.) Ich vermuthe, der 
Redner iſt niemals Soldat geweſen. Es exiſtirt im 
Allgemeinen kein Unterſchied zwiſchen dem Manne, der 
der Kriegsreſerve angehört, und dem Manne, der der 
Landwehr angehört; bis jetzt wenigſtens kein anderer, 
als der, welcher ſich auf die der Landwehr gewährte Frei⸗ 
zügigkeit baſirt. Es tft richtig, daß, wenn ein Kriegs- 
Reſerviſt der Landwehreinberufungs-Ordre nicht Folge 
leiſtet und man nicht weiß, wohin er verzogen iſt, gegen 
ihn die Präſumtion der Deſertion gilt; bei dem Land⸗ 
wehrmanne iſt das nicht der Fall. Der beurlaubte 
Kriegsreſerviſt iſt ebeu ſo wenig, wie der nicht einberufene 
Landwehrmann, den Militairgeſetzen unterworfen; nur 
wenn fie einberufen find, ſtehen fie unter dem Kriegs- 
Geſetz. Es gehört dies zu denjenigen Punkten, von 
denen ich glaube, ſie können ſehr leicht mißverſtanden 
werden und zwar zum Schaden des Einzelnen. Dahin 

ehört auch, wenn von einem geſetzloſen Zuſtande ges 
prochen wurde. Meine Herren, das iſt eine Behauptung, 
die nicht bewieſen worden. Die Militair - Verwaltung 
kann es ſich zum Ruhme nachſagen, daß ſie gerade vor 
allen Dingen mehr auf die Aufrechthaltung der Geſetze 
hält, wie irgend eine andere (Heiterkeit links), und ich 
weiſe es ganz entſchieden zurück, daß von irgend einer 
Militair⸗Verwaltung Willkürliches angeordnet ſei in dem 
einen oder anderen Falle. Im Uebrigen, meine Herren, 
— und ich möchte nicht gern lebhaft werden, ſondern 
meiner Auslaſſung den Character einer offenen Antwort 
bewahren — muß ich bemerken, daß die Art und Weiſe, 
wie man dieſe Gelegenheit herbeigeführt hat, mich nicht 
ganz unberührt gelaſſen hat. Es iſt ganz entſchieden 
meine Meinung, daß über manche militairiſche Ange- 
legenheit eine öffentliche Discuſſion zu den größten Nach⸗ 
theilen führen kann, und ich meine, wem daran gelegen 
iſt, die Armee in Ordnung zu erhalten, die Diseiplin 
nicht zu erſchüttern und die Beſtrafung der Einzelnen 
nicht heraufzubeſchwören, der ſollte ſolche Diseuſſion ver⸗ 
meiden. (Bravo rechts, Ziſchen links.) Man hat nun 
noch, um den gegenwärtigen Zuſtand herabzuſetzen, 
gegenüber dem Zuſtande, wie er vor der ſogenannten 
Reorganiſation war, Behauptungen aufgeſtellt, die ſehr 
leicht zu widerlegen ſind. Ich darf nur daran erinnern: 
was hätte geſchehen müſſen, wenn man nach der alten 
Kriegs verfaſſung zwei Divifionen mobil gemacht hätte? 
Alsdann würde man 12 Linien- uud 12 Landwehr⸗ 
Bataillone complettirt haben, man würde keineswegs 
in Bezug auf die Zahl der Mannſchaften genirt geweſen 
ſein. Es würden dann 12,000 Landwehrmänner ohne 
allen Zweifel ihren Verhältniſſen entriſſen worden ſein, 
während ſich gegenwärtig dieſe Zahl reduzirt, ich weiß 
nicht genau, auf höchſtens 1600 Mann und zwar der 
allerjüngſten Klaſſen. 

Es ift von dem Abg. Duncker der Antrag auf Bes 
ſprechung der Interpellation geſtellt. Derſelbe wird ge⸗ 
nügend unterſtützt. 

Abg. Graf Wartensleben beantragt, bei der Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes und der bewegten Zeit der In⸗ 
terpellation keine Folge zu geben. 

Der Präſidenl erwidert, daß es nicht geftattet jet, 
auf eine Interpellation einen derartigen Antrag zu ſtellen. 

Abg. Waldeck erhält das Wort zur Einleitung der 
Beſprechung. Wenn der Kriegsminiſter meine, daß durch 
dieſe Interpellation leicht Perſonen in Schaden kommen 
könnten, ſo könne er das nicht glauben, er wolle nur vor 
Schaden hüten. Wir haben Geſetze wie jedes Land, und 
können uns nicht nach Ordres, Mobilmachungsplänen ꝛc. 
richten, die nicht Geſetze ſind. Das ſei der Kernpunkt 
einer Interpellation. Ein Ausnahmezuſtand herrſche zur 


Zeit nicht, die Reorganiſation ſei noch nicht zum Geſetz 
geworden, darum kann man ſich nur nach dem Geſetz 
von 1814 richten. Das ſei aber nicht geſchehen, die An⸗ 


gelegenheit ſei von einſchneidender Wichtigkeit, daß ſie 


hier zur Beſprechung gezogen werden müſſe. Der Kriegs- 


miniſter habe nur ein militäriſches Intereſſe, und deßhalb 


laſſe er ſich in dieſem Sinne auch aus. Seine Inter⸗ 
pellation habe er deshalb an das Staatsminiſterium ge- 
richtet, damit daſſelbe das Große und Ganze überſchaue 
und die Schäden mehr zu würdigen wiſſe, welche durch 
die willkürliche Einziehung der Landwehrmänner erfolgen 
müſſen. Seine Perſon anbetreffend erkläre er, daß er 
nur als einjähriger Freiwilliger gedient habe und aus 
feiner Militärcarriére keine Anſprüche herleite. Die Aus⸗ 
laſſungen des Kriegsminiſters hätten ihn übrigens ſehr 
wenig befriedigt. 

Kriegsminiſter v. Roon. Trotz ſeiner Abſicht, ſich 
nicht bei der Debatte betheiligen zu wollen, könne er ſich 
nicht enthalten, zu erklären, daß der Vorredner ihn falſch 
verſtanden habe, wenn er annehme, daß er (der Kriegs- 
miniſter) jede Verantwortlichkeit für die Augmentation 
ablehne. Er halte ſich lediglich an die jetzt beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen, und als ſolche ſeien für ihn 
auch alle Verordnungen maßgebend, welche vor Emanation 
der Verfaſſung ſeit 1814 durch den König und deſſen 
Vorfahren erlaſſen ſeien. Das ſei der rechtliche Stand» 
punkt, den er einnehme und feſthalte. Das Haus habe 
es ja in ſeiner Hand, die Sache nach ſeinen Wünſchen 
u regeln, indem es das Geſetz über die Militärreorgani⸗ 
Hatten annehme. (Heiterfeit.) 

Ein Antrag des Abg. Jung auf Schluß der Discuj- 
ſion wird abgelehnt. 

Abg. v. Vincke (Olbendorff). Der Kriegsminiſter 
habe in Betreff des Militärgeſetzes ſehr recht. Er be⸗ 
haupte, daß es für die einzelnen Landwehrleute keinen 
Unterſchied ausmache, ob dieſelben zur Linie oder zur 
Landwehr einberufen würden; dies ſei er Namens vieler 
Landwehrleute zu erklären beauftragt. Er bedauere, daß 
der Abg. Waldeck eine Interpellation in einem Augen- 
blicke eingebracht habe, wo es ſo nothwendig ſei, nach 
Außen hin die Einigkeit der Regierung und des Volkes 
zu beweiſen, und dies alles um einer Kleinigkeit willen, 
wo kein materieller Nachtheil im Spiele ſei. Das ſei 
unverantwortlich. 

Abg. Stavenhagen. Es ſei beſſer, von der Ver⸗ 
folgung der Debatte in dieſer Weiſe Abſtand zu nehmen, 
welche durch den Interpellanten und den Herrn Kriegs- 
miniſter auf das allgemeine Gebiet der Gegenſätze geführt 
worden. Er beantrage, die Debatte abzubrechen. Vom 
Abg. v. Sybel ift auch ſchon der Schluß der Discuſſion 
beantragt. Derſelbe wird jetzt angenommen. 

Das Haus tritt in die Berathung der Kommiſſions- 
berichte zur Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats für die 
Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben 
der Jahre 1859, 1860 und 1861, des Etats der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung und des Etats des Miniſteriums der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten und der Geſtüts⸗ 
verwaltung. Sie werden faſt ohne jede Debatte nach 
den Anträgen der Kommiſſion erledigt und die Sitzung 
ſodann geſchloſſen. 


Berlin, Sonnabend den 12. December. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde der Bericht der Juſtizkommiſſion über den Antrag 
des Abg. v. Lyskowski abgeſtattet. Kratz ſprach für 
fein Amendement. Der Juſtizminiſter: Das formelle 
Recht des Hauſes ſei unbeſtreitbar, aber das Haus ſei 
nicht vollſtändig informirt und könne eine vollſtändige 
Information nicht erhalten ohne Nachtheil für die Un⸗ 
terſuchung. Simſon ſprach für die Inhafthaltung aller 
drei Angeklagten; das Haus habe ſich nur gegen eine 
tendenziöſe Entziehung von Mitgliedern zu wahren, und 
es ſei kein Grund zum Verdachte vorhanden, daß eine 
ſolche hter vorliege. Motty ſprach für die Freilaſſung 
der drei Abgeordneten, Rhoden für den Kommiſſions⸗ 
antrag, John (Labiau) für die Freilaſſung. Das Amen- 
dement von Kratz wurde mit 147 gegen 133 Stimmen 
angenommen. (Ausführlicheres in der nächſten Nro.) 


Rundſcha nu. 
Berlin, 12. December. 

— Das Abgeordnetenhaus wird keine Weihnachts- 
ferien halten. 

— Der königliche Hof hat vom 10. December ab 
bis zum 24. December die Trauer für den ver⸗ 
ſtorbenen Dänenkönig angelegt. 

— Die jetzt veröffentlichte Antwort des Königs 
von Preußen in der Congreß-Angelegenheit beweiſt, 
wenn man ſie namentlich mit der des Kaiſers Franz 
Joſeph vergleicht, daß die Auffaſſung, Preußen ſpreche 
als Wunſch aus, was Oeſterreich als Bedingung auf⸗ 
ſtelle, vollkommen richtig war. Jede Zeile der dies⸗ 
ſeitigen Antwort beſtätigt es. Daher die Befriedi⸗ 
gung in Paris, wo man keineswegs ohne Grund 
ſagte, Preußen verlange ein vorzängiges Programm 
nicht „in dem Sinne wie Oeſterreich oder gar Eng- 
land.“ Die Antwort wahrte ſich ſehr deutlich freie 
Hand nach beiden Seiten. In Paris war man mit 
Preußen am wenigſten unzufrieden; in Petersburg 
und nicht nur dort konnte man von hier aus darauf 
hinweiſen, daß man doch die Verträge von 1815 
ebenfalls gewahrt habe. Ueber dieſe Verträge und 
die darauf bezügliche Stelle der Kaiſerrede hatte aber 
Frankreich vorher alle möglichen Beruhigungen ge⸗ 
geben. An den Grafen Goltz ſoll zugleich mit der 
Antwort nur ein Geleitſchreiben, keine angehende 
Inſtruction gelangt ſei. Daß anderweitige Beſprechun⸗ 
gen ftatigefunden haben, unterliegt wohl keinem Zweifel. 


— Die konſervative Fraktion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat eine Gegen- Unterſuchungs⸗Kommiſſie 
eingeſetzt, um eine einſeitige Behandlung der frag“ 
lichen Angelegenheiten zu verhindern. Der Vorſtand 
der Fraktion fordert die Konſervativen auf, ihm a 
in den Geſchäftskreis der Unterſuchungskommiſſion 
fallenden Mittheilungen zuzuſenden. 

Frankfurt a. M., 10. Dec. Die Bundes“ 
verſammlung hat ihre heute fällige Sitzung ausgeſetzt, 
auch keine neue für dieſe Woche anberaumen laſſen. 
— In Folge der Abſtimmung der freien Städte in 
der letzten Bundestagsſitzung (Bremen und Frankf 
für Occupation, Hamburg für das ftimmführend® 
daher entſcheidende Lübeck für Execution) wurde vol 
Dr. Varrentrapp im geſetzgebenden Körper folgender 
Antrag geſtellt und einſtimmig angenommen: 

„In Erwägung 1) daß der in der letzten Bundes 
tagsſitzung gefaßte Executionsbeſchluß nur durch DIE 
Zuſtimmung der freien Städte erzielt worden; 2) da 
dieſer Beſchluß, gegenüber der vom Ausſchuß bean“ 
tragten Occupation, der geſetzgebenden Verſammlung 
ſehr beklagenswerth erſcheine, indem er nach mehreren 
Seiten präjudicirlich wirken könne; 3) daß die geſeh, 
gebende Verſammlung zwar nicht den mindeſten Zwei 
hege, daß die Stimme für Frankfurt zu Gunſten d 
Ausſchußantrages abgegeben worden, zur Beruhigung 
der Verſammlung und der Bürgerſchaft aber ein 
Aufklärung hierüber erforderlich ſei; 4) die Klar 
legung der Stellung hieſiger Stadt zu dieſer Frage 
und die Abwendung weiterer Nachtheile dringend noth⸗ 
wendig erſcheine, wolle die geſetzgebende Verſamm' 
lung beſchließen, den Senat zu erſuchen: 1) über di 
Stellung hieſiger freien Stadt zur Execution Auf, 
klärung zu ertheilen; 2) den Erbprinzen Friedrich 
von Auguſtenburg als berechtigten Herzog von Scale 
wig⸗Holſtein ſchleunigſt anzuerkennen.“ 

Es iſt die Rede von einer identiſchen Note, welche 
die Executionsmächte (Oeſterreich, Preußen, Sachſen, 
Hannover) an Dänemark abgeſandt haben ſollen, 
Wahrſcheinlich iſt dies die „geeignetere Weiſe“, welche 
der Bundesbeſchluß vom 7ten d. vorſchreibt, daß der 
däniſchen Regierung die Execution notificirt werden 
ſoll. Als Schlußtermin des Einmarſches ſoll in 
dieſer Note der 20ſte d. angegeben fein. — Der 
Herzog von Naſſau iſt geſtern von einer kleinen 
Volksgruppe auf der „Zeil“ eben nicht freundlich 
begrüßt worden, wohl wegen feiner Haltung in d 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. 

Kopenhagen, 10. Decbr. Von der Zurüc⸗ 
nahme des Patents vom 30. März find die Blatter 
nicht gerade erbaut; nicht, daß ſie großen Werth auf 
daſſelbe legen, aber ſie bedauern, daß dies Verhand- 
lungsproject bereits aus der Hand gegeben iſt. „Dag 
bladet“ meint, nicht eher, als bis die Stellung de 
Bundes zu König Chriſtian IX. klar gemacht und die 
Form feſtgeſtellt ſei, in welcher die Selbſtſtändigkeit 
Holſteins zu ordnen iſt, hätte das Patent zurückge⸗ 
nommen werden ſollen. „Fädrelandet“ ſieht eine 
Demüthigung des Königs in der Aufhebung, die auch 
deßhalb bedenklich ſei, weil die Bekanntmachung ge 
wiſſermaßen ein Außenwerk für die Verfaſſung vom 
18. Nov. gebildet habe; jetzt würden ſich die Angriffe 
auf dieſe ſelbſt richten. Daſſelbe Blatt verſichert, der 
König habe in der letzten Sitzung des Staats raths 
das zu dem neuen Grundgeſetz gehörige Wahlgeſetz 
ſanctionirt. Gegen England ſpricht ſich die Preſſe 
ſehr erbittert aus, auch Rußland ſteht iu ſchlechtem 
Anſehen. Ihre Preſſion ſei das Werk des Herrn 
v. Bismark und des Grafen Rechberg und bezwede 
Umſturz der neuen Verfaſſung, an deren Stelle ein 
Geſammtſtaat von abſolutiſtiſcher oder ſchleswig⸗ hol 
ſteiniſcher Richtung, jedenfalls etwas „Deutſches“ an 
Geiſt, Richtung und Tendenz treten ſolle. 

London, 5. Dec. Der „K. Z.“ ſchreibt man 
von hier: Zur Unterſtützung der Haltung Oeſter⸗ 
reichs und Preußens hat die hieſige Regierung neue 
Anſtrengungen gemacht, um den König von Däne 
mark zu ausgleichenden Schritten zu bewegen. Frank- 
reich ſeinerſeits hat Vorſtellungen in Kopenhagen 
gemacht, welche durch das Rundſchreiben des Herrn 
Drouyn de Lhuys beſonderen Nachdruck erhalten 
haben. England hat in Paris den Antrag geſtellt, 
man möge erwägen, ob es nicht praktiſcher wäre, 
vorläufig eine Zuſammenkunft von Vertretern der 
europäiſchen Mächte zu veranlaſſen, bei welcher man 
ſich lediglich mit Regelung der däniſchen Frage 
befaſſen würde. Drouyn de Lhuys iſt auf den An“ 
trag nicht eingegangen; es ſcheint aber in der Sache 
doch etwas geſchehen zu fein, weil der Kaiſer Hoff” 
nung hat, die Fürſten würden in Perſon erſcheinen 
und ihm Gelegenheit bieten, ſich mit ihnen über das 
weitere Programm des von ihm vorgeſchlagenen Con“ 
greſſes zu verſtändigen. Nach Anſicht der franzöll“ 
ſchen Nation käme es überhaupt darauf an, daß ein 


fo feierlich von Napoleon III. Eur — 
nicht ganz ohne Ergebniß bleibe. Deſſen ungeachte 
iſt es wahrſcheinlich daß auch dieſe beſchränkte Für⸗ 

enberathung nicht zu Stande kommen werde. Na⸗ 


poleon III. ſpricht ſich, wie Lord Cowley hieher 


meld ig aus und äußert keinerlei Gereizt⸗ 
heit 42 Er hat vor mehreren Tagen, 

gen ſeine Gewohnheit ausführlich über die 
Verhältniſſe auslaſſend, mit Entſchiedenheit erklärt, 
Frankreich habe vorläufig blos zuzuwarten; ſeine Thä⸗ 
tigkeit könne erſt wieder beginnen, wenn Ereigniſſe 
eingetreten ſeien, welche die Dazwiſchenkunft eines 
Staates wie Frankreich zu einer Nothwendigkeit 
machten. 

New⸗York, 21. Nov. Officiellen Berichten 
zufolge befinden ſich in Weſtvirginien keine Con⸗ 
föderirten mehr. Am Rapidan iſt es zu einigen 
Scharmützeln gekommen, in welchen die Unionstruppen 
den kürzeren zogen. — Der Verluſt, welchen Burn⸗ 
ſide in dem Gefecht bei Campbell's Station am 16. 
und auf dem Rückzuge nach Knoxville erlitt, betrug 
450 Mann, der Verluſt der Conföderirten war be⸗ 
deutend größer; er wird auf 1400 Mann angegeben. 
Longſtreet hält die Stadt umzingelt, doch ſind amtliche 

erichte eingetroffen, denen zufolge Burnſide's 

telung eine uneinnehmbare iſt, und man erwartet 
eine große Schlacht. — Am 17. ſind 4 Thurmſchiffe 
in den Charleſtoner Canal vorgedrungen, anſcheinend 
um die Tiefe des Waſſers zu ſondiren. 22 Schüſſe 
wurden in die Stadt gefeuert, ohne aber Schaden zu 
thun. — Bei dem Angriffe, welcher bei Opelouſas 
auf ſie gemacht wurde, verloren die Bundestruppen 
670 Mann. Franklin wird ſeinen weiteren Weg 
über den Golf nehmen. — H. W. Beecher iſt bei 
ſeiner Rückkehr aus Europa feierlich empfangen wor⸗ 
den. Er erklärte, die großen Geiſter und die 
arbeitenden Claſſen Englands ſeien auf Seiten des 
Nordens; die übrigen ſeien für den Süden geſtimmt; 
er empfahl den Amerikanern eine freundliche Politik 
gegen England. Den Herzog von Argyll, Earl Gran- 
ville, Lord Carlisle und die Herren Bright und 
Cobden machte er als einflußreiche Freunde des 
Nordens namhaft. — 2 Millionen Doll. in Gold 
ſind für Rechnung der franzöſiſchen Regierung von 
New - Pork nach Mexico geſchickt worden. — Der 
„Independance“ zufolge wären die Dreimänner der 
proviſoriſchen Regierung in Mexico uneins geworden. 
Der von Europa zurückgekehrte Erzbiſchof Labaſtida 
hätte ſo ſtarke ultramontane Forderungen geftellt, daß 
General Salas, auf deſſen Einfluß bei den gemäßig ⸗ 
ten Liberalen die Franzoſen ſtark gerechnet hätten, 
entſchieden dagegen aufgetreten und durch Genera 
Monte nicht zu beſchwichtigen geweſen wäre. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. December. 


— Der Herr Ober⸗Präſident der Provinz Preußen, 

Wirkl. Geh. Rath Dr. Eichmann, iſt aus Königs⸗ 
berg hier eingetroffen. 
Das Ober - Commando der Marine macht 
unterm 11. d. M. durch den „St.⸗Anz.“ Folgendes 
bekannt: „Unter Bezugnahme auf die öffentliche Be⸗ 
kanntmachung vom geſtrigen Tage werden alle Ma⸗ 
rine⸗Reſerven und Seedienſtpflichtigen, bis zum vollen⸗ 
deten 27. Lebensjahre, welche ihren gegenwärtigen 
Wohnſitz der reſp. Landwehr⸗Behörde noch nicht ge⸗ 
meldet haben, hierdurch nochmals aufgefordert, dieſe 
Meldung den Bezirksfeldwebeln des Schleunigſten zu 
erſtatten, damit ſie von den Ordres zur perſönlichen 
Geſtellung, ſobald dieſe von den Landwehr⸗Bataillo⸗ 
nen auf Requiſition des Kommandos der Stamm- 
Diviſion der Flotte der Oſtſee an ſie ergehen wer⸗ 
den, ohne Zeitverluſt erreicht werden können. In 
der öffentlichen Bekanntmachung vom geſtrigen Tage 
find die Reſerven des See⸗Bataillons und der See⸗ 
Artillerie nur infofern ausgeſchloſſen worden, als an⸗ 
genommen wird, daß dieſelben ein ſeemänniſches 
Gewerbe nicht treiben und vorſchriftsmäßig bei den 
Bezirks⸗Feldwebeln angemeldet ſind, daher den Ein⸗ 
berufungs⸗Ordres ſogleich erreicht werden können.“ 

— Die Vorſteher der hieſigen 4 Klein- Kinder- 
Bewahranſtalten bitten in warmen und herzlichen 
Worten die Wohlthäter unſerer Stadt um Beiträge 
zu Weihnachtsſpenden für die armen kleinen Pfleglinge. 
Möge dieſe Bitte durch die ganze Stadt ein williges 
Ohr und liebevolle Herzen finden! 

— Der „Männer Turn-Verein“ gewinnt immer 
größere Sympathien in der Männerwelt und Jugend 

ieſiger Stadt, was daraus hervorgeht, daß ſich 
ie — ſeiner Mitglieder von Monat zu Monat 
mehrt. 


ver 


— Auf dem am 9. d. M. hierſelbſt ſtattgehabten 
Kreistag ſind zu Mitgliedern der Einkommenſteuer⸗ 


Einſchätzungs⸗Commiſſion gewählt worden: die Herren 
von Frantzius⸗Uhlkau, Siewert⸗ Schönfeld, 
von Tiedemann ⸗Ruſſoczyn. Arnold Oſterwick, 
Klatt⸗Letzkau, Ed. Weſſel⸗Stüblau, Joh. Rexin⸗ 
Wotzlaff, Borſchte⸗Freienhuben, Möller-Junker⸗ 
troyl und Claaſſen⸗Stegner⸗Werder; zu Mitglie⸗ 
dern der Klaſſenſteuer⸗Reclamations-Commiſſion find 
gewählt worden: die Herren Scheffler-Schiewen⸗ 
horſt, Collin s⸗Prauſt, Eduard Weſſ el-Stüblau, 
Johann Rex in⸗Wotzlaff, Penne r⸗Freienhuben, 
und Milbrod⸗Kohling. — 

— Die permanente Kunſtausſtellung des Herrn 
Panzer in der Hundegaffe iſt um zwei Bilder von 
Herrn Brauſewetter bereichert worden, welche 
Scenen aus dem Inſurgentenleben darſtellen. 


— Die Strecke des Weges vom Neugarter Thor 
nach Schidlitz fol dem Vernehmen nach auch mit 
prismatiſchen Steinen gepflaſtert werden und ſo eine 
bedeutende Verbeſſerung erhalten. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß der Weg, welcher rechts ab an dem alten 
Weinberg vorüber nach Emaus führt, auch endlich 
einmal eine freundliche Berückſichtigung erfahren 
möge. In der vorigen Woche war derſelbe ſo bo— 
denlos ſchlecht, daß er kaum befahren werden konnte. 
Es iſt dies übrigens faſt immer bei anhaltendem 
Regenwetter der Fall. Abhilfe iſt daher dringend nöthig. 
Eine telegraphiſche Depeſche hat uns die betrü⸗ 
bende Nachricht 5 8 55 daß der Schiffskapitain 
Mierau in der Nordſee ertrunken ſei. 

— In dem Anbau des linken Seitenflügels auf 
dem Fockin g ſchen Grundſtücke, Steindamm No. 15, 


entſtand durch ein zu ſtarkes Feuer im Ofen, welches 
die Deckenverſchalung entzündete, ein Dachſtuhlbrand. 
Derſelbe wurde durch die Feuerwehr mit Anwendung 


einer Spritze gelöſcht. 

— Der Steuermann des Dampfbootes „Pfeil“ 
fiel geſtern während der Fahrt, in der Nähe von 
Legan, über Bord und ertrank. 

— Nach der „B. B.⸗Ztg.“ iſt die Konzeſſions⸗ 
urkunde für die Belgard⸗Dirſchauer Eiſenbahn 
vorgeſtern durch Se. Majeſtät den König vollzogen 
worden. Die Konzeſſion erſtreckt ſich auf die Haupt- 
linie Belgard⸗Dirſchau und auf eine Zweigbahn von 
einem geeigneten Punkte derſelben nach Stolp und 
Stolpmünde. 

Graudenz. Im Laufe dieſes Sommers ſaß 
der polniſche Gutsbeſitzer Theodor v. Jackowski wegen 
einer Wechſelforderung hieſiger Kaufleute in Schuld⸗ 
haft, aus der er im September entlaſſen wurde, 
nachdem er ärztliche Atteſte beigebracht hatte, daß die 
längere Haft für ihn mit Gefahr für ſein Leben 
verknüpft ſei. Dieſer Herr iſt vor Kurzem in Dresden 
aufgetaucht, wo er als Conſul der Nationalregierung 
auftrat und den dort lebenden Polen ein Dekret der 
Nationaltegierung vom 4. Auguſt zugehen ließ, wo⸗ 
durch jedem im Auslande lebenden Polen aufgegeben 
wurde, ſich bei dem polnischen Conſulate feines Wohn⸗ 
orts ungeſäumt zu melden, der Befehle dieſes Con⸗ 
ſulats zur Rückkehr ins Vaterland ſtets gewärtig zu 
ſein und eine Beiſteuer von 15 Gr. für die Perſon 
und den Aufenthaltstag zur Erhaltung der Conſulate 
zu zahlen. Die ſächſiſche Polizei » Direktion, welche 
davon Wind bekam, wies Jackowski am 30. Oetbr. 
aus Dresden aus, aber da er ſchon am 1. Novbr, 
unter dem Namen v. Noſtiz wieder nach Dresden 
zurückkehrte, wurde er verhaftet und in Begleitung 
eines Polizeikorporals über die Grenze geſchafft, und 
zwar über die preußiſche Grenze, da er angab, nach 
Berlin reiſen zu wollen. — Dieſe Notiz bringt das 
offizielle Dresdener Journal, weil der ſächſiſchen 
Regierung von mehreren Blättern der Vorwurf ge⸗ 
macht worden war, ſie habe einen Polen an die 
preußiſche Regierung zur weitern Beförderung nach 
Rußland ausgeliefert. Ob Hr. v. Jackowski wirklich 
nach Rußland ausgeliefert worden iſt, darüber haben 
wir keine Notiz gefunden. (G. G.) 


Stadt⸗Theater. 


Zwar nicht vor ausverkauftem, aber doch gut 
beſetztem Haufe wurde geſtern Nicolai's Oper „Die 
luſtigen Weiber von Windſor“ gegeben. Die Oper 
hat zu ihrer Zeit nicht unbedeutende Erfolge gehabt, 
namentlich ſind es die Partien „Frau Fluth“ und 
„John Fallſtaff,“ an denen namhafte Künſtler und 
Künſtlerinnen ihre Kräfte verſuchten. — Die geſtrige 
Aufführung der Oper, die erhebliche Striche erhalten 
hatte, machte im Weſentlichen einen befriedigenden 
Eindruck; beſonders ergötzte Herr E. Fiſcher als 
„Falſtaff“ durch feine excellente Darſtellung des ur- 
komiſchen Herrn, auch in geſanglicher Hinſicht darf 
er die Partei zu ſeinen beſten zählen. Die Partie 
der „Frau Fluth“ war in den Händen des Fräulein 
Hülgerth und wurde von der wackern Sängerin 


eben ſo brav geſungen, wie ſie dieſelbe durch ihr 
lebhaftes Spiel ganz anziehend zur Erſcheinung brachte. 
Fräulein Brenken ſang die „Jungfer Anna Reich“, 
ſehr hübſch, namentlich brachte ſie das ſchöne Duett 
im zweiten Acte völlig zur Geltung, doch wollen wir 
hierbei nicht zu erwähnen vergeſſen, daß die aller⸗ 
liebſte Violinbegleitung dazu von Herrn Conzert⸗ 
meiſter Schmidt ſauber und tadellos ausgeführt 
wurde. Frau Woiſch lieh ihre Kräfte als „Frau 
Reich“ wieder der Oper; ihre Darſtellung der Rolle 
war eine in jeder Hinſicht befriedigende und die ge⸗ 
ſangliche Durchführung der Partie dürfte nicht zu 
ſtrengen Anforderungen wohl entſprechen. — Obwohl 
Herr L. Fiſcher auf dem Zettel als „Fenton“ an⸗ 
gekündigt war, fo. trat doch als ſolcher Herr Sti- 
gele auf und fand ſich mit der Partie genügend 
ab. Die Herren Funk und Eichberger ſangen 
die Partien der Bürger „Fluth“ und „Reich“ mit 
lobenswerthem Eifer, wie denn auch die Inhaber der 
übrigen kleinern Partien ſich bemühten, die Auffüh⸗ 
rung ſo glatt wie möglich abzurunden. * * 

— a 


Literariſches. 


Hackländer's allgemeine illuſtrirte Zeitung 
„Ueber Land und Meer“ begann am 1. Oetbr. d. J. 
ihren 6. Jahrgang. Den dauernd ſteigenden Erfolg, 
deſſen dieſes Unternehmen ſich erfreut wie kein ande⸗ 
res derartiges Journal — die Auflage beläuft ſich 
jetzt auf über 40,000 Exemplare — hat es nicht 
nur ſeinem unglaublich billigen Preiſe von 1 Thaler 
für das Quartal von 13 Nummern — 10 Sgr. 
für das Monatsheft von 4 bis 5 Nummern (jede 
Nummer umfaßt 16 dreiſpaltige Groß-Folio⸗Seiten 
oder 4 Bogen gewöhnlichen Formats, der ganze 
Jahrgang daher nicht weniger als 832 Groß-Folio⸗ 
Seiten oder 104 Groß⸗Folio⸗Bogen oder 208 Bo⸗ 
gen gewöhnlichen Formats mit ca. 1000 großen 
Illuſtrationen) zu danken, ſondern auch, und vor 
Allem, der Vereinigung von Gediegenheit und Reich⸗ 
haltigkeit des Inhaltes, der Pracht und Zahl der 
Illuſtrationen und der glänzenden Ausſtattung im 
Allgemeinen. Zu den bereits vorhandenen Mitar- 
beitern an dem Blatte find neue, nicht minder be- 
deutende getreten, ſo daß die Zeitung faſt alle 
Namen, die in der deutſchen Literatur, namentlich 
auf dem Felde der Belletriſtik einen guten Klang 
haben, zu ihren Mitarbeitern zählt. Den neuen 
Jahrgang eröffnet F. W. Hackländer mit einem Ro⸗ 
man: Fürſt und Kavalier, und enthalten die bis jetzt 
erſchienenen Nummern eine ſolche Menge belehrenden 
und unterhaltenden Stoffs, ſowie fo zahlreiche Illu⸗ 
ſtrationen, daß wir uns auf die Anführung des 
kleinſten Theiles beſchränken müſſen. Vom ext 
heben wir Folgendes hervor: Hackländer's neuer 
Roman „Fürſt und Kavalier“; Böhmiſche Muſikan⸗ 
ten, Novelle von Arthur Stahl; Qui si Sana, 
Novelle von Franz v. Nemmersdorf; Djelma, der 
Flötenſpieler von Medéah, Novelle von Günther 
v. Freiberg; die Völkerſchlacht bei Leipzig von 
Dr. W. Zimmermann; Reiſebriefe aus Egypten von 
G. Moritz; Erinnerungen an Central⸗Amerika von 
Dr. Ellendorf; Biographieen des Grafen Rechberg, 
Schultze⸗Delitzſch, Gebrüder Grimm, Frhr. v. Schrenk, 
G. Meyerbeer; Malerbiographieen IV.: Adrian van 
Oſtade; die Kriegsflotte Preußens; Berliner Chronik 
von Ernſt Koſſak; Tagebuch für Garten und Haus; 
Aſtronomiſches Tagebuch; Schach ꝛc. ꝛc. Von den 
zahlreichen großen Illuſtrationen nennen wir nur: 
die Schlacht bei Leipzig; die Feldherren des Be⸗ 
freiungskrieges; Einzug der Verbündeten in Leipzig; 
Plan des Schlachtfeldes bei Leipzig; Holzſchnitte 
nach Gemälden Adrian van Oſtade's; die preußiſche 
Flotte; Eiſebnahnbrücke über den Rhein bei Konſtanz; 
Hauptſchiff des Kölner Doms; der magdeburger 
Dom; Porträts von Meyerbeer, Graf v. Rechberg, 
Adrian van Oſtade, Schultze⸗Delitzſch, Jalob und 
Wilhelm Grimm, Frhr. v. Schrenk; die Schlöſſer 
Miramar und Plön; die Dampffeuerſpritze von 
Meryweather; der Kampf bei Batorz; Illuſtrationen 
zu Dornröschen von G. Doré x. Wir wünſchen 
dem vortrefflichen Journal eine immer weitere Ver⸗ 
breitung, die es im vollſten Maße verdient. 


Entgegnung. 

In dem Local⸗Artikel des Dampfboots Nro. 280 
wird meiner Perſon erwähnt und werden mir Worte 
in den Mund gelegt, die ich durchaus nicht geäußert 
habe. Ich fordere hiermit Jeden auf, der von mir 
dieſe meinen Mann betreffenden Aeußerungen will 
gehört haben, ſich öffentlich zu nennen; widrigenfalls 
ich die Annonce als öffentlich falſche Beleidigung an⸗ 
ſehen und den Einbringer derſelben gerichtlich be⸗ 
langen werde. Verehelichte Buschmann. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 12. Der. Unſere Kornbörfe 
war in d. W. mit Zufuhren nur ſehr mäßig verſehen, 
die Kaufluft war aber jo berabgeftimmt, daß nur als 
Ausnahme beſte ſchwere und auch ganz helle Weizen⸗ 
Gattungen geläufigen Abſatz zu weichenden Preiſen fan- 
den; bei anderen Gattungen fand dies durchaus nicht 
ſtatt, wenn nicht etwa nöthige Ergänzungen ihnen Ab- 
nehmer verſchafften. Unter dieſen Umſtänden fand ein 
mitunter ſehr ſtarker, mitunter gemäßigter Rückgang der 
Preiſe ftatt, der ſich präeis kaum benennen läßt; 14 bis 
2 Sgr. pr. Scheffel iſt als Minimum dieſes Rückganges 
zu bezeichnen. Man muß erwarten, daß nach Schluß der 
Schifffahrt ſelbſt der jetzige Preisſtand ſich nicht erhalten 
wird. Die Unternehmungsluſt unſerer Kornhändler er» 
hält ſich zwar unverkennbar, denn dieſe iſt unſterblich, 
aber die Abneigung unter den jetzigen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen und bei den beunruhigenden Diskontbewegungen 
der großen Banken ſelbſt auf mäßige Preiſe Vorräihe 
hinzulegen, zu deren baldiger Räumung nach den jetzigen 
Marktverhältniſſen keine Ausſicht iſt, wird doch ſehr 
ſichtbar, und nur ſolche Preiſe, welche das Wagniß noch 
bedeutend ermäßigen, werden die Unternehmungsluſt ent⸗ 
ſchiedener hervortreten laſſen. Hochbunter und feinglaſi⸗ 
ger 133. 36pfd. Weizen wurde pro Scheffel mit 71 bis 
76.77 Sgr. bezahlt; hellfarbiger 128. 32pfd. mit 65 bis 
68 Sgr.; bunter bei 128. 31pfdb. mit 60 bis 63 Sgr., 
bei 124. 27pfd. mit 52 bis 56 Sgr. Rother 130. 34pfd. 
brachte 60 bis 66 Sgr., 124. 28pfdb. 51 bis 57 Sgr. 
Der ganze Umſatz betrug 750 Laſten. — In Roggen 
wurden 180 Laſten umgeſetzt, meiſtens aus Zufuhren 
beſtehend, die etwas niedriger wie in v. W. erlaſſen wer⸗ 
den mußten. 122.25pfd. 35.36 Sgr., 126.27. 29pfd. 
363.873 Sgr. pro 813 Zollpfd. — Auf Gerſte erloſch 
die Frage zum Export vollkommen, und zum Konſum 
war ſie fo beſchränkt, daß ſelbſt bei der ganz geringen 
Zufuhr ein beträchtlicher Preisfall Platz griff. Kleine 
106. 109pfd. 30. 31 Sgr., ſchöne 110. 113pfd. 32. 33 Sgr. 
Große 114. 20pfd. 34 bis 36.38 Sgr. — 78. Söpfd. 
Hafer mußte, da alle Kaufluſt fehlt, auf 21 bis 24 Sgr. 
erlaſſen werden. — Erbſen ohne Geſchäft. Nominell 
40.42 Sgr. — Starker Spiritus wurde Anfangs auf 
1244 Thlr. pro 8000 gekauft. Meiftens wurden die 
zugeführten 600 Tonnen auf 125 Thlr. geräumt, und 
vorläufig ſcheint dieſer Preis feſtzuſtehen. — Witterung 
fo, wie wir fie fonft im Anfange des November zu 
haben pflegten Regen, Naßkälte, mitunter Nachtfröſte, 
und immer dicke ſchwere Luft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


13012 333,42 0, N. ſtürmiſch, bew. Himmel, 
Regen und Schneebüen. 
14) 8| 336,69 — 0,6 N. friſch, Himmel theils bew. 
theils klar. 
124 337,48 | + 0,6 NW. mäßig, Zenith klar, 
Kimm. bewölkt. 


Schiſfs-Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 12. December: 
Granzon, Ferdinand, v. Sunderland, m. Kohlen. 

Für Nothhafen: Sprenger, Sylveſter, v. Pernau, 
m. Leinſaat, n. Stettin beſtimmt. 

Retournirt: Knaack, Adolph Werner u. Haack, Argo. 
Angekommen am 13. December: 

Dinſe, Zufriedenheit; u. Gartheier, St. Jacob, von 
Liverpool, m. Salz. Zielke, Windsbraut, v. Lerwick, m. 
Heeringen. Hanſen, Mine u. Michael, v. Wyborg, m. Ball. 

Für Nothhafen: Haſſe, 2 Gebrüder, v. New⸗ 
caſtle, m. Kohlen nach Rügenwalde beſtimmt. Homme⸗ 
lund, Chriſtine Marie, v. Kiel, m. Ball. n. Calmar beſt. 

Geſegelt: 1 Schiff mit Getreide. 
Angekommen am 14. December. 

Wallis, Panſewitz, v. Cork, m. Kalkſteinen. Lighton, 
Dampfſ. Dwina, v. Hartlepool, m. Kohlen. — Ferner 
3 Schiffe mit Ballaſt. 


2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff 


1 engl. Brigg, beladen. 
ichts in Sicht. Wind: NW 


Courſe zu Danſig am 14. December. 
Brief Geld. gem 
London 3M. eurer 


Weſtpr. Pf.⸗Br. 357 
do. 4% 


do. 4472 
Staats⸗Anleihe 58 


— — — — — 5 — 
Börfen-Perkänfe zu Danzig am 14. December. 
Weizen, 130 Laſt, 134pfd. fl. 4325; 134. 35pfd. fl. 425; 
133 pfd. fl. 420, 425; 130. 31pfo. fl. 380, 300; 131pfd, 
fl. 402, 410; 129. 30 pfd. fl. 380, 385, 388; 129pfd. 
fl. 365, 380, 390; 127pfd. fl. 3821; 127. 28pfd. 
fl. 3775; 130pfd. blauſpitzig fl. 350, Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 124, 126pfd. fl. 225; 128. 29pfd. fl. 2293 
pr. 125pfd. 

Weiße Erbſen fl. 240, 246. 

Kleine grüne Erbſen fl. 240 pr. 90pfd. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Sr. Excellenz Wirklicher Geheimer Rath und Ober⸗ 
Präſident der Provinz Preußen Dr. Eichmann aus 
Königsberg. Regierungsrath Schnur a. Marienwerder. 
Pr.-Lieut. im J. Leib⸗Huſarenregt. Timm a. Pr. Stargardt. 
Gutsbeſ. Uphagen a. Schlanz. Ober⸗Inſpector Ohſe g. 
Stettin. Die Kaufleute Grant Duft a. London, Ham⸗ 
man a. Antwerpen, Märtens a. Brügge, Ries a. Colberg, 
Haſſenpflug a. Hanau und Ruggeberg a. Gevelsberg. 
Frau Rittergutsbeſ. Bethe a. Koliebken. 


Hotel de Berlin 
Ober ⸗Inſpector der Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Trieſt und der Kaufmann Lindenau aus 


Berlin. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Drawe a. Saccoczyn u. Ruhnke 
a. Syskorczyn. Gutsbeſ. Schulz a. Montau. Kaufm. 
Dyck n. Gattin a. Pr. Stargardt. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. v. Dorbski a. Iſerow u. Zimmer» 
mann a. Gremblin. Adminiſtrator Peploski a. Lauten» 
burg. Die Kaufleute Quella a. Pelplin, Labaume a. 
Apenſault, Wunderlich a. Elbing, Joachimſohn a. Kolieb⸗ 
ken, Holderegger g. Berlin, Fleiſcher a. Liegnitz u. Böttcher 


a. Görlitz. 
Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. Jacobi a. Raddowo und Suſt aus 
Lobſens. Die Kaufl. Schäfer a. Berlin und Neumann 
a. Breslau. Kanzeliſt Baur a. Elbing. Agent Lands⸗ 
berg a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Drieger a. Stettin. Stadtrath 
v. Facius a. Königsberg. Frau Landräthin v. Berg n. 
Frl. Tochter a. Perſcheln. Repräſentant der Preuß. 
Hypotheken ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Pufobl a. Berlin. 
Landwirth Pettermann a. Gumbinnen. Profeſſor 
Dr. Benſow a. Gotha. Major a. D. v. Ganſan aus 
Leipzig. Die Kaufl. Roſenſtock a. Tilſit, Reppe a. Biele⸗ 
feld, Gemt a. Stettin, Mindorf a. Plauen, Badhorft a. 
Cöln u. Könnemann a. Leipzig. Schiffs⸗CapitainPaulſeck 


aus Memel. 
Deutſches Haus: 

Kaufm. Dreyer a. Berlin. Gutsbeſ. Riebold aus 
Lilienfeldt. Kreis⸗Gerichts⸗Seeretair Wechsler a. Neu⸗ 
ſtadt. Maſchiniſt Aßmann a. Stralſund. Capitain 
Haaſe a. Memel. Fabrikant Berthold a. Stettin. 
Dr. med. Hollderf a. Poſen. Gutsbeſ. Zielke a. Marienau. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 15. December. (3. Abonnement No. 18.) 
Afchenbrödel. Remantiſch-komiſche Zauber-Oper 
in 3 Akten von Nicolo Ziouard. 

Mittwoch, den 16. Dechr. (3. Abonnement No. 19.) 
Zum erſten Male wiederholt: Gute Nacht 
N oder: Die Vertreibung der 

efuiten aus Oeſterreich. Intriguenſpiel in 
5 Aten von A. Müller. 


Zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte empfehle ich 


mein reich aſſortirtesdager von Büchern 
und Kunſtſachen, in brillanten und 
einfachen Einbänden. 

Beſonders mache ich auf meine Aus⸗ 
wahl von Jugendſchriften und Bilder: 
büchern aufmerk ſam. 

Sämmtliche von andern Buchhand⸗ 
lungen annoneirte Bücher find auch 
bei mir vorrätbig und bin ich auf 
Verlangen gerne bereit, zur Auswahl 
ins Haus zu ſchicken. 


L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe Nr. 19, Kunſt⸗ u. Buchhandlung. 


Zaum bevorſt. Weihnachtsfeſte 
offerire ich beſte Wallnüſſe p. Ballen 
6 Thlr. 15 Sgr. und en detail 11 Schock 


für 20 Sgr. 
A. Ganswindt, Frauengaſſe 11, 1 Tr. h. 


Nin grosser Bisam-Pelz 


mit Marderbesatz ist zu verkaufen Johannis- 
gasse Nro. 53. 1 bis 3 Uhr. 


Briefbogen mit den Damen⸗Vornamen 


Adele — Adeline — Adetheide — Adelaide — 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie — 
Anna — Antonie — Angelika — Hugufte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cäeilie — 
Catharina — Caroline —Camilla— Charlotte — 
Clara — Clementine — Coleſtine — Dorothea 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabeth — 
Elife — Emma — Emilie —Erneſtine Sonny — 
lora — Franziska — Friedericke — Gertrude — 
edwig — Helene — Henriette — Hermine — 
ulda — da enny — Johanna — 
Joſephine — Julie — Laura — Lina — Kuiſe — 
ueie — Malwine — Maria — Marianne — 
Margaretha Martha Mathilde — 
Minna — Natalie — Dige— Dttilie - Pauline 
Roſa — Thekla - Roſalie — Selma — Sophie 
Thereſe— Valeska — Wilhelmine 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Edwin Groening. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


.o s 

Meine Verlobung mit dem Fräulein 
6 Bertha Malzahn in Adl. Rauden- 9 
ſeld bei Pelplin hebe ich hiemit auf. 5 
Fr. W. Barthel. 


S. S. SS e 


Meldungen zur Aufnahme 
von Soldaten in Miethsquar⸗ 
tieren — zu erhöhten Preiſen 
— werden noch angenommen 
bis Dienſtag Abend im 
Servis- und Einquartirungs⸗ 
Büreau. 


ZENTREN 
Halbwollene u. wollene Kleider? 
ſtoffe, Kleider⸗Cattune à 3, 4, 5 ft, 


Umſchlagetücher, Longſhwals, wollene Herren⸗ 
tücher empfiehlt als ſehr preiswürdig 
Otto Retzlaff. 


—'. P. . ' ' . ͤ i .w—— i — 
Bei L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe Nr. 19, iſt ſoeben neu eingegangen und 


zu haben: ? ; 
Land und Leute in der Union. 
Director der Hobolen-Akademie, New.⸗Jerſei, B. Et 


Von Ad. Dona 

22 enggedruckte Bogen. Geb. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Die Berliner Montags. Zig. vom 24. Nopbr. c. ſagt drt 

Das nuter obigem Titel erſchienene We | 
überragt an wiſſenſchaftlichem Werth alle un 
bekannten Bücher über Amerika. Der Autor fl 
nicht nur vom Geiſte wahrer Humanität, ſondern 
auch vom Geiſte der Wahrheit beſeelt, was befanntli 
bei den Schriften über unſere Antipoden ſelten 
Fall iſt; er ſucht den Reiz feines Werkes weniger M 
blühender Schilderung von Einzelnheiten, als in concifet 
und doch klarer Darſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe 
und der Urſachen und Wirkungen derſelben. 

Verlag von Otto Janke in Berlin. 


= ger 3 
Ausverkauf von feinen Woll⸗ 
hauben à 5, 10 bis 15 Sgr., Pellerien, Spencer, Aermel 
Kinder- und große Shwals, wollene Kinder⸗Unterjacke 
a 14, 16, 18, 20 Sgr., dito große von 20 Sgr. ab, 
empfieblt als ſehr preiswürdig. Otto Retzlaff, 


Bei L. G. Homann in Danzig; 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe Nr. 19. 


iſt zu haben: ' 


Die Schwerhörigkeit 


leicht zu heilen. 

Eine Belehrung über Entſtehung von Schwer“ 
hörigkeit und Taubheit, nebſt unfehlbarer Anweisung 
zur Wiedererlangung des zum Theil oder gänzli 
verlorenen Gehörs und Angabe von Mitteln, welche 
den Leidenden in allen Fällen helfen. 


Von Dr. V. Dietrich. Broch. Preis 8 Sgr. 

Herr Dr. V. Dietrich, bekannt in ganz Deutid 
land durch feine Schrift „Keine Gicht mehr!“ und 1 
Anfertigung des Dietrich 'ſchen „Rheumatismus um 
Gichtpflaſters“, welches ſchon Tauſende von ihren Och 
leiden befreit hat, erzeigt durch die Herausgabe dies 
Werkchens den an Schwerhörigkeit und Taubheit Leidende, 
eine wahre Wohlthat, indem ſie nur auf dieſem Weg 
und mit Gebrauch der von ihm geprüften Mittel ſich 
von ihren Leiden befreit werden können. 


Breslau. Verlag von Fürſt. 


Lotteric⸗Looſe, Viertel und Antheile bi 


½ tel ſind wieder 
billig zu haben in Berlin bei Alb. Hartmann 
Landsbergerſtr. 86. 


in Danzig, Jopengaſſe 19 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, it zu haben: 


Keine Gicht mehr! 


Eine Belehrung über Entſtehung des Nhe 
tismus und der Gicht, ſowie deren Heilung 0 
Allgemeinen; nebſt Angabe eines Mittel 0 
welches den Leidenden obiger Krankheit in all 
Fällen hilft und die Geſundheit wieder herſte # 
Von Dr. V. Dietrich. Neunte, mit 
neueſten Atteſten verfehene Auflage. 

Preis 8 Sgr. 1 

In kurzer Zeit ſind von dieſer Schrift 25,000 Eren 
verkauft worden; fie bringt ſichere Hilfe. Möge dab 
der Leidende die geringe Ausgabe nicht ſcheuen. 

Verlag von Fürſt in Breslau. 


} Berantwortlihe Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


